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Königsfeld – Die Täter besitzen einen
todsicheren Instinkt für Kinder, die sich
nicht wehren. Der sicherste Schutz für
unsere Kinder, um nicht irgendeinem
Kriminellen in die Hände zu fallen, liegt
also darin, sie stark zu machen. Was also
stärkt ihre Persönlichkeit? Zum Bei-
spiel: Ihre Talente fördern, damit sie et-
was besser können, als andere. Die Zin-
zendorfschulen in Königsfeld besitzen
diesbezüglich mit ihrem gelebten „Wir-
Gefühl“ einen ungewöhnlichen Cha-
rakter und setzen auf ein etwas anderes
Bildungsangebot. Beim „typisch frau“-
Event am Samstag, 9. April im Parkcafé
Stern und Haus des Gastes in Königs-
feld bieten sie einen fröhlichen Farb-
kontrast zum eher düster-nachdenkli-
chen Referat von Professor Adolf Gall-
witz: „Wie schütze ich meine Kinder vor
Sexualstraftätern.“ Mehr zum Referat
auf der nächsten Seite „typisch frau“.
Der Schulchor und die Hip Hop-Grup-
pe gestalten im Anschluss das Pro-
gramm. Und geben mit diesen Bildern
vielleicht eine Antwort, was unsere Kin-
der außerhalb des Elternhauses noch
stärken kann.

In der Oberlausitz gab Nikolaus Lud-
wig Graf von Zinzendorf der verfolgten
Herrnhuter Brüdergemeinde eine Blei-
be und setzte damit den Grundstein
dieser besonderen Art, mit Menschen
durch verständnisbereite Nächstenlie-
be und Toleranz umzugehen. Heute ge-
hen in die Zinzendorfschulen Königs-
feld mit ihrer Vielzahl von Schulzwei-
gen über 1000 Schüler aller Konfessio-
nen und Nationalitäten. Das Gemein-
schaftsleben prägt das gegenseitige
Verständnis. Die Schüler reden die Leh-
rer mit „Bruder“ oder „Schwester“ an.
Besonderen Wert legen die Zinzendorf-
schulen auf den Chorgesang, von dem
sie beim „typisch frau“-Event eine Kost-
probe geben. In den fünften Klassen so-
wohl im Gymnasium wie auch in der
Realschule gilt der Chor sogar als
Pflicht. Johannes Michel, Reinhard
Ziegler und Manuela Ermich unterrich-
ten die Schüler in Gesang, außerdem
gibt es eine Arbeitsgemeinschaft für all
diejenigen Schüler, die auch gerne in ih-
rer Freizeit noch singen. Musiklehrer
Johannes Michel macht das im 15. Jahr
und vor allem die öffentlichen Auftritte
tragen seine kreative Handschrift.

Leidenschaftlich widmet er sich Ta-
lentsuche, kann aber auch über einen
schrägen Ton mal hinweghören. Für
wichtig hält er nur, dass die Schüler ver-
suchen, ihr Bestes zu geben. Was kaum
jemand weiß: Seine Stimme klang in

jungen Jahren eher etwas krächzend. So
kann er heute auch mal über einen
schrägen Ton hinweghören, Hauptsa-
che die Kinder sind wirklich voller Be-
geisterung dabei. Die Kinder und Ju-
gendlichen proben für öffentliche Auf-
tritte und sorgen mit Musicals wie die
„West Side Story“ sogar für Aufsehen.
Manche Schüler machen auch zehn
Jahre nach ihrem Abitur noch mit! Die
Proben beginnen nach den Weih-
nachtsferien und dauern meist bis zum
Altschüler-Treffen im Herbst an. Ein-
mal im Jahr kommen alle ehemaligen
Schüler zu diesem Treffen, es gilt schon
fast als Kult.

Manche Schülerinnen kommen nach
ihren eigenen Aussagen nur wegen der
Hip Hop-Gruppe in die Zinzendorf-
schulen. Die Schule sticht auch durch
die freiwilligen Freizeitangebote außer-
halb der Pflichtstunden heraus, wie
zum Beispiel Segeln, Theater, Reiten,
Tennis oder Hip Hop. Diese junge Art zu
Tanzen unterrichten Irem Sahin und
Juliet Merz. Auf „typisch frau“ vor einer

Woche schrieben wir von ihrem Event
am kommenden Samstag, 1. April (kein
Scherz) im Gasthaus Engel in Königs-
feld-Neuhausen ab 19.30 Uhr. Erst leite-
te eine Lehrerin die Hip Hop-Gruppe,
dann wurde Irem gefragt, ob sie das
nicht übernehmen wolle. Sie tanzte da-
mals schon mehr als andere leiden-
schaftlich und sogar bei den Europa-
meisterschaften. Juliet Merz unter-
stützt sie dabei seit anderthalb Jahren.
Diese Eigengewächse der Zinzendorf-
schulen machen das besondere Flair
aus. Auch in der Gruppe tanzen auf der
Bühne 10-jährige neben 18-jährigen.
Durch eine geschickte Choreographie
ergibt das trotzdem ein harmonisches
Gesamtbild. 

Hip Hop ist ein junges Lebensgefühl –
mit Symbolcharakter. Die weiten Ho-
sen und Kapuzenshirts, die offenen
Schnürsenkel sollen an die Jugendli-
chen aus den amerikanischen Armen-
vierteln erinnern. Sie brauchten bei der
Flucht vor der Polizei einfach diese
Beinfreiheit und die Hosen und Schuhe

ohne Schnürsenkel erinnern an den
Knast, wo das Tragen dieser Utensilien
verboten ist. Doch all dies ist eher eine
Persiflage auf die Geschichte, auf der
Hip Hop gründet. Der Tanz an sich er-
fordert unglaublich viel Selbstdisziplin.
Die Jugendlichen der Hip Hop Gruppe
probten vor ihrem Event oft stunden-
lang, studierten alle Tanzschritte präzi-
se und mit viel Teamgeist ein. Diese
Qualitäten haben nichts mit dem ehe-
maligen eher kriminellen Hintergrund
zu tun. Inge Goldmann-Eigel stellte ihr
XL-Gymnastikstudio für die vielen Son-
derproben kostenlos zur Verfügung,
um diesen Feuereifer zu unterstützen.
Irem und Juliet jedenfalls bemerken bei
ihren Schülerinnen durch das Training
einen gewaltigen Schub beim Selbstbe-
wusstsein. Sie fördern dies auch durch
viel Lob, aber auch durch knallharte
Kritik. Heraus kommt ein Hip Hop-
Tanz, der das Publikum begeistern
wird. Und gleichzeitig auch ein biss-
chen zeigt, was Kinder und Jugendliche
stark macht. 

Das macht unsere Kinder richtig stark

Der Schulchor und die Hip Hop-Gruppe (Bild unten) der Zinzendorfschulen gestalten das Programm beim „typisch frau“-Event und bilden
dazu einen bunten Kontrastpunkt zum ernsten Thema von Referent Professor Adolf Gallwitz . B I L D :  S .  P R Z E WO L K A /  P RI VAT

typisch frau-Event mit den
Zinzendorfschulen - Was
schützt meine Kinder vor
Sexualstraftätern?

V O N  S A B I N E  P R Z E W O L K A
................................................

Beim „typisch frau“-Event am Samstag,
9. April, startet Professor Adolf Gallwitz
ab 15 Uhr mit seinem Vortrag „Wie
schütze ich Kinder vor Sexualstraf-
tätern.“ Er gibt darin viele Tipps und
Hinweise, um solch eine grauenhafte
Straftat zu verhindern. Eine kleine
Hut-Modenschau von Sabine Hilker
leitet dann zu den Programmpunkten
ab 17 Uhr über. Da singt zuerst der
Schulchor unter Leitung von Johannes
Michel und danach tritt die Hip Hop-
Gruppe unter Leitung von Irem Sahin
und Juliet Merz auf. Eine bunte Palette
an Ausstellern präsentiert sich bei
einem Basar. Hier gibt es Infos über
Astrologie und Schmerztherapie,
kreative Gartendeko, Kräuter-Expertin-
nen, Mode und vieles andere mehr. Der
Eintritt ist frei. (prz) 

typisch frau-Event

VS-Villingen – Lisa Haller, Diplom-Po-
litologin und Doktorandin an der Uni
Kassel, bringt es auf den Punkt: „Die
neue Familienpolitik ist partiell für uns
Frauen sehr fortschrittlich, doch zu-
gleich sozial ungerecht. Denn gut quali-
fizierte Frauen werden doppelt akti-
viert. Sie sollen Kinder bekommen und
zugleich dem Arbeitsmarkt wegen
Fachkräftemangel zur Verfügung ste-
hen!“ Und eine Gesellschaft sei immer
darauf angewiesen, dass es Menschen
gibt, die die Arbeit am Menschen leisten
– Kinder müssten erzogen und alte
Menschen gepflegt werden.

Und raten Sie, wer in der Regel auch
dafür zuständig ist? Doch die Doktoran-
din hat auch ihre Generation – die jun-
gen Frauen – im Blick. Denn „sie gehö-
ren der ersten Generation an, die sich
den Forderungen der Feministinnen
und dem unerbittlichen Diktat der Ar-
beitspflicht entziehen können.“ Nächs-
te Frage! Und diese stammt aus dem
Buch „Das Eva-Prinzip“ von Eva Her-
mann (Seite 51) „Ist es denn wirklich so
zwingend, dass wir immer an eine Be-
rufstätigkeit denken, wenn wir von

Selbstverwirklichung sprechen?“
Donnerstag, 24. März 19.30 Uhr, Sit-

zungssaal Landratsamts Villingen-
Schwenningen. Das Frauenforum
Schwarzwald-Baar hat zu einer Podi-
umsdiskussion eingeladen. Und der
Einstieg dazu ist ohne Frage da. Lisa
Haller hat in ihrem knapp 20-minüti-
gen Referat Fragen aufgeworfen, die
Gitta Benker, Diplom-Soziologin und
Moderation dieses Abends noch einmal
zusammenfasst: „Wie lässt sich also ein
erfülltes Familienleben und eine erfüll-
te Berufstätigkeit mit der Fürsorge für
Kinder und Alte vereinbaren? Werden
(oder bleiben wir) die Göttin mit den
1000 Armen, die alle fünf Ks (Kinder,Kir-
che, Küche, Karriere, Körperkult) spie-
lend unter einen Hut bringt? Oder ste-
cken wir unsere Kräfte in das Berufsle-
ben und in die Karriere? Oder gehen wir
zurück zu den 50-igern und werden
Mutti und sorgende Ehefrau?“

Eva-Maria Ummenhofer, Familien-
beauftragte des Schwarzwald-Baar-
Kreises, antwortet als erste. Zu ihr kom-
men junge Frauen, die in Trennung le-
ben, junge Familien, die von ihrer rosa-
roten Wolke gefallen, mit Kind und Ke-
gel völlig überfordert sind und finan-
ziell nicht über die Runden kommen.
„Viele Frauen wünschen sich eigent-
lich, dass sie drei Jahre zu Hause bei ih-
rem Kind bleiben können, doch hat der

Mann einen Handwerksberuf, reicht
das Geld einfach nicht!“ Und hier beißt
sich die Katze in den Schwanz: Geld-
mangel bedeutet Beziehungsprobleme
– und Trennung bedeutet nicht nur
Geldmangel, sondern das finanzielle
Aus. Die Familienbeauftragte wünscht
sich das Landeserziehungsgeld zurück,
denn das würde oft schon ausreichen.

„Das Denken ist verkehrt, man lässt
Familie nicht zu“, sagt Michaela Mo-
rath, Geschäftsführerin von Morath
Systems in VS-Schwenningen, „denn
nicht nur die Frauen stehen unter ei-
nem großen Druck, auch die Männer
werden in der Wirtschaft verheizt!“ Die
Familie sei ein sehr großer Wert und Fa-
milie brauche Zeit. Doch ohne eine
kreative Politik, die Vergünstigungen
für Teilzeitarbeitsplätze für die Unter-
nehmen schaffe, wird sich nicht viel
verändern. Ihr Motto: „Ich schaue, dass
ich meinen eigenen Mikrokosmos ver-
bessere.“ Die Unternehmerin hat einer
jungen Mama einen Teilzeitausbil-
dungsplatz geschaffen.

Anna Schrade, Vorsitzende der Frau-
enunion im Schwarzwald-Baar-Kreis
und Dritte im Bunde will eine Politik,
die Frauen stark macht. „Wir möchten
Frauen für die Politik gewinnen und sie
ermutigen in Ämter reinzugehen, ihre
Interessen zu vertreten und zur Diskus-
sion zu stellen. Denn Politik ist Diskus-

sion!“ Also sollten wir zu den fünf Ks
(Kinder, Kirche, Küche, Karriere, Kör-
perkult) vielleicht noch ein „P“ – wie Po-
litik hinzufügen? „Frauen übernehmen
immer mehr gesellschaftliche Leis-
tungen in der Familie“, sagt Jutta Kri-
schel von der Frauenorganisation Cou-
rage und hat auch gleich zwei Beispiele
auf Lager: „Seitdem der Förderunter-
richt in vielen Schulen gestrichen wur-
de, werden wir zu Hilfslehrerinnen und
die Fallpauschale hat zur Folge, dass die
Krankenhäuser die Patienten immer
früher entlassen!“ Wer sie dann zu Hau-
se pflegt, ist wohl klar...

50 Zuhörer, darunter auch einige
Männer, haben interessiert zugehört
und steigen in eine Diskussion ein, die
die Vielfältigkeit des Themas wider-
spiegelt. Wie können wir genug verdie-

nen und trotzdem unsere Kinder gut
versorgen? Oder müssen tatsächlich
nur viele Kindertagesstätten her? Wieso
erhält eine Frau, die fünf Kinder groß
gezogen hat 150 Euro an Rente? Wieso
wird die Familie nicht gestärkt – als ob
Kinder eine Last wären? Warum treten
wir auf der Stelle – trotz einer Frau als
Bundeskanzlerin? Wieso haben Selbst-
wertgefühl und gesellschaftliche Aner-
kennung immer etwas mit Geld verdie-
nen zu tun? Auch nach zwei Stunden
haben wir die eierlegende Wollmilch-
sau nicht gefunden, doch dieser Abend
endet mit Visionen und dem Bedürfnis,
einfach mal anzufangen, einfach mal
im kleinen Veränderungen herbeizu-
führen, wenn der große Wurf nicht
klappt. Wir bleiben dran am Thema,
denn der Stein ist ins Rollen geraten.

Wie schaffen Frauen den Spagat?
Podiumsdiskussion über die
Zukunft von modernen Frauen

V O N  B A R B A R A  D I C K M A N N
................................................

Die Diskussions-
runde: Anna
Schrade, Jutta
Krischel, Lisa
Haller,Michaela
Morath, Eva-
Maria Ummenho-
fer (von links) und
Gitta Benker
(vorne).
B I L D :  B .  D I C KM A N N

Villingen (prz) Lernen Kinder über ein
gutes Körpergefühl viel leichter? Lassen
sich mit bestimmten Gymnastik-
Übungen zu jeder Zeit Defizite oder
Handicaps ausgleichen, ja sogar gravie-
rende Lernstörungen beseitigen? Diese
revolutionären Gedanken vertritt Silke
Gramer-Rottler, die darüber schon das
dritte Aufsehen erregende Buch ge-
schrieben hat. Am Donnerstag, 31.
März, ab 19.30 Uhr kommt sie in die
Haslachschule in der Görlitzer Straße 4
nach Villingen, um diese „Evolutions-
Pädagogik“ vorzustellen (wir berichte-
ten bereits ausführlich vor zwei Wo-
chen). Neueste medizinische Studien
geben jedenfalls der Autorin Recht. Der
Vortrag, der auf Initiative von Hebam-
me Christine Casar und Schulleiter
Manfred Molicki organisiert wurde,
kostet 5 Euro Eintritt. 

Bewegliche Kinder

lernen leichter

St. Georgen (prz) „Frauen leben länger,
aber wovon?“ lautet der Titel eines Vor-
trages, den Susanne Kirsch von der
Deutschen Rentenversicherung am
Dienstag, 5. April, ab 19.30 Uhr im Sit-
zungssaal des Rathauses hält. Zum 100-
jährigen Weltfrauentag stellte ein Frau-
enforum ein illustres Programm auf die
Beine und eines der brisantesten The-
men für Frauen schient wirklich zu sein,
dass sie sich erst um ihre Rente küm-
mern, wenn es viel zu spät ist. Fakt ist,
dass wer nichts in die Rentenkasse ein-
zahlt, auch dort nichts heraus be-
kommt… Viele Frauen leben im Alter
dann in bitterer Armut, weil sie sich da
verrechnet haben. Nur Kinder groß zie-
hen bringt im Alter noch keinen Cent
Rente. Der Eintritt ist frei. 

Viele Frauen ohne

einen Cent Rente

Südkurier, 28.3.2011


